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Die schwere Mino.
Obwohl bereits über ein Jahr die Waffen in dem furcht-

baren Weltkriege schweigen und die Frledensverträgy so grauen-
voii sie auch für die befiegten Völker sind, mit der Palme des
Friedens winken, so steht doch noch immer die ganze Welt in
einer großen politischen und wirtschaftlichen Krisis, und Deutsch«
las-d, welches auf der Seite seiner Vundesgenossen die größten
Lasten getragen und die schwersten Opfer gebracht hat, wird
von der großen Krisis am schlimmsten heimgesucht. Mitten in
dem beifpiellosen Kampf um sein politisches und wirtschaftliches
Dasein und in dem opfervollen Ringen für die Erfüllung her
unmenschlichen Waffenstillßandsbedingunaen und des Friedens-»-
vertrages soll Deutschland noch ein Nachtragsproiokoll zum
Friedensvertrage unterschreiben, welehed Deutschland unerhörte
neue �ießen für die angebliche Nichterfüllung der Wasfentkill
siandsbedingungen und für die angeblich von Deutschland ver-
fchuldete Versenkung der deutschen Kriegsslotte in ccapa Slum
anferlegen hill. Dadurch ist über Deutschland troh der Unter-
zeiehnung des harten Friedensvertrages eine neue Krisis voi-
beispielloser an berelngebrocbeu, denn wenn Deutschland dies-
neuen und besonderen Opfer auf sich nehmen und zumal
400000 Tonnen Schiffsmaterial noch abliefern soll, dann wir:
Deutschland so in seinem Wirtschaftsleben geschwächt und ge-
lähmt, daß es die unmenschlichen Bedingungen im Friedens-
vertrage überhaupt nicht mehr erfüllen kann. Jst dieser furcht-
baren Sachlage iß auch der Hauptgrund zu erblicken, warum
sich Deutschland bisher geweigert hat, das Nachtragsprotokoll
neue Friedensvertrage zu unterzeichnem Es entsteht daher die,
iteioliche Frage, ob die Verbandsmäthte den dringenden Vor-
eielungen Deutschlands noch rechtzeitig Gehör schenken und eine
ireeeiiiigung in den uaehträglich erhobenen neuen unmenschlichen
Forderungen zur Erfüllung des Friedensvertrages bewilligen
werden. Fast scheint es so, als ob die Haltung Imerikas,
Italiens und auch Japans den neuen hauptsächlich von Frank-
reich und England ausgehenden Zusagforderungen zum Frieden«
vertrage nieht günstig gegenüberfiebe, denn die Vafeler Presse-
information hat die Meldung aus Paris gebracht, daß M:
Amerika, Italien und Japan gegen verschärfte neue militärifchc
Maßregeln gegenüber Deutschland wegen der Verzözerung der
Unterschrift unter das Nechtragsprotokoll zum Friedensvertrage
ausgesprochen haben. Es ist aber gar nicht zu verkennen, das
das von einer krankhaften Furcht vor Deutschland behertfchte

Yie Yilkwördenä
Roman von Fr. Sehne.

copyright 1918 by Greiner se Comp.� Berlin W 30.
tsdachdrus verboten.!
47. Fortsetzung.

Die Grä�n blieb un�chibar. iIori fand sie auch nicht am
Bett des kranken Kindes. �- Ossi schlief noch nicht� trotz der
vorgerückten Abendstunde. Matt und teilnahmslos lag er in
den Kissen. Doch als Tori leise zu ihm trat, flog ein Freuden-
schinimer über sein abgezehrtes Gesicht. Er richteie sich auf und
streckte ihr die Händchen entgegen. � ,,Gut, daß Du da bist,
Fräulein Lokal Nun bleibst Du auch, ja?� flüfterte er. »Du
hast mich doch aus dem kalten Wasser gezogen« Er schauderte
vor Entsetzen und Furcht zusammen. � Sie legte die schmale
Hand auf seine Stirn. ,,Osfi- ich bleibeimmer bei Dir, wenn
Du mir versprichsh daß Du nie mehr daran denken willst. Du
follst gesund werden, damit wir recht bald wieder spazieren ge-
hen können« �- Es war, als wirkte Eores Gegenwart Wunder.
Ossis Zustand besserte sich. � Aber Tore hatte es schwer bei
dem verwöhnten, eigensinnigen Knaben. Es gab Nächte, an
denen sie nicht aus den Kleidern kani�- fee mußte da bei ihm
sitzen und seine Hand in der ihren halten, wenn die Angstan-
fälle kamen. Kaum zum Essen fand sie Zeit. Cäcilie saß immer
bei ihr und dem kranken Bruder. Die drei� boten oft ein rüh-
rendes Bild.
ihr verlangte er kaum noch. Zähneknirschend stand Gräfin All-
wörden manchmal im Krankenzimmer; wie ausgestoßen kam sie
sich vor, und glühend begann sie das junge Mädchen zu hassen.
Noch nicht einmal hatte sie an Lori das Wort gerichtet; hoch-
mütig fah sie über sie hinweg. Doch Tore kümmerte sich nicht
weiter darum; sie wußte, was fee den Kindern und deren Vater
wert war, das genügte ihr, und ihre kurzen Mitteilungen an
Mutter und Bruder spiegelten ihre innere Befriedigung wider.
�� Das törichte Mädchen! dachte Frau Berger. Ach, wenn
Lore ahnte, daß es ihr Vater, ihr Bruder, ihre Schwester wa-
ren, denen ihre Gegenwart eine so große Beruhigung gab!
Maria war in einenkZwiespalt der Gefühle, wie kaum je zuvor.

Ossi hatte seine Mutter beinahe vergessen; nach Gel

Frankreich geradezu unersäitlich in seinem Vernichtungswillen
gegenüber Deutschland ist, und daß England aus Furcht vor
der deutschen Industrie nur zu sehr geneigt ist, mit Frankreich
an einem Strenge zu ziehen. Jn dieser schlimmen Krisis,
welche Deutschland am erteilen bedroht, bringen vielleieht aber
doch noch eine Reihe sehr tiefer wirtschaftlichen und politischen
Erkenntnisse die Vernunft zu Gehör. Die wirtschaftliche und
diesinanzielle Notlage und zumal auch die Kohlennot sind Er-
scheinungen, die stch nicht etwa nur auf meutf�laah und seine
ehemaligen Bundesgenossen erstrecken, sondern die Länder unserer
Feinde werden von diesen Notständen fast in der gleichen Weise
heimgesucht, und sie können aus ihren eigenen Kräften heraus
diese Notstände nicht beseitigen. Dazu kommtfdaß die von
dem Präsidenten Wilson aufaeßellte Grundlage, daß die Demo-
kratisehen Versassungen der Länder ein politisches Ilheilmittel
seien, eine solche Ecschütterung erfahren hat, daß eine Gegen
reaktion nur gar zu natürlich sein dürfte. Jn dieser allgemeinen
Not dürfte doch noch die Erkenntnis entscheidend wirken, daß
alle Kulturinteressen der Völker gemeinsam find, und daß die
große Krisis auch nur durch gemeinsame Maßregeln beschworen
werden kann.

Der Verband, nieht nur ein sanatiscyer
Feind der alten Regierung, sondern des
ganzen deiellkkltn Volkes, welches er noti-

lliindig zu vernichten braut!�
Berlin, 9. Dezember: Der Präsident der Friedenskonferenz,

Climene-an, hat dem Freiherrn von Lersner am Montag abend
zwei Noten überbringen laffen. Jn der Hauptnote Clemenceaus
wird das Protokoll vom 1. Dezember aufrecht erhalten. Die
verbündeten und assoziierten Mächte würden ihre Auswahl treffen,
nachdem sie ein vollständiges Verzeichnis der in dem Peototoll
verlangten Gchwimmdockh Kräne, Gehlepper und Vaggerschisfe
erhalten haben. Wenn dann die deutsche Regierung beweisen zu
können glaubt, daß durch die Auswahl die Aufrechterhaltung
der Flußschifsahet und die Befriedigung anderer Lebensinteressev
schwer beeinträchtigt würden, könne fie Nückforderungen stellen,
die nach Anhörung der Wiedergutmachungskommission von den
Hauptmächien �mit dem Geiste der Villigkeit geprüft« werden
sollten. Vezüaliih des legten Paragraphen des Peotokolls wird

� Erich war es leicht ums Herz. Kaum je hatte ihn Jutta
so strahlend und froh gesehen, nie war sie verliebter in ihn
gewesen � und nie unglücklichey wenn sie daran dachte, daß
es ja doch nicht zu einer Verbindung mit ihm kommen würde.
�� Schlaflos hatte sie manche. Nacht gelegen. Sorgen waren
ihr gekommen, von denen sie früher nie etwas geahnt. Nie-
mals würden die Eltern diese Heirat zugeben, so sehr der Vater
auch den geliebten Mann schätzte. Und die Mutter, die aus
altem, edlem Geschlecht war � Vermessenheih Wahnwitz war
es, nur an diese Möglichkeit zu denken; die Mutter hatte ganz
andere, ihr so wohlbekannte Pläne � � Und wenn sie sich
doch den geliebten Mann ertrOtzteP Was dann ���P � Ach,
sie war so verwöhnt in allem; man hatte ihr alles Unange-
nehnie stets ferngehalten. Den Begriff �arbeiten" kannte sie
nur vom Hörensagen. Und wie müßte sie sich als schlichte Frau
Revierförster einrichten, müßte zu den gröbsten Verrichtungen
selbst mit Hand anlegen bei dem kümmerkichen Gehalt, von
dem er noch seine Mutter unterhielt! Denn ihre Eltern würden
sie nicht unterstützen. Und Toilettenluxus gab es für sie nicht
mehr, für sie, die sich so gern fchmüdte, die schöne, zarte Wäsche,
schmiegsame, seidene Strümpfe, elegante Stiefel über alles liebte,
so daß ihr Vater manchmal über solche Verschwendung brummte.
Mit dem allen wares dann vorbei . . . . � Ein Schaudern
überlief sie. Nein, daran durfte sie nicht denken. Sie wollte
die Gegenwart genießen! Und nie waren ihre Küsse leiden-
schaftlicher, heißer, als nach solchen Erwägungen, wenn sie den

iebten dann in seiner ernsten, männlichen Schönheit sah.

«das kurze Glück, das ihr durch seine Liebe ward.

. Der sechzigste Geburtstag des Rittergutsbesitzers Hellwig
sollte festlich begangen werden. Der Leutnant war schon zwei
Tage vorher gekommen. Jutta traf ihn auf dem Postamt im
Dorfe, wohin fee geradelt war, ein Telegramm aufzugeben.
Nach kurzer Begrüßung wollte sie wieder weiter; sie hoffte, Erich
zu sehen, um wenigstens einen kurzen Gruß mit ihm auszu-
tauschen � jetzt, in diesen Tagen mußte man doppelt vorsichtig
sein. Der Leutnant war ja immer hinter ihr her. � �Ginen

Es war, als ob sie sich dann an ihn klammern wollte � an«

Augenblick, gnädiges Fräulein! Warum so eilig? Mit Ihrer "sh
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harauf verwiesen, daß die Unterzeichnung des Peokokolls und die
Niederlegung der Vollziehungsurkunde die Jnkrastsetzung des
Friedendvertrages und den Eintritt des Friedenszußandes herbei-
führen. Von da ab werde die Durchführung der Bestimmungen
des Protokolls durch die allgemeinen Vsüimmungen des Friedens-
vertrages und durch die übliche Methode des Vöikerreehts
garantiert. Vis zur Jnkraftfetzuug des Fctedensvertrages erin-
nern die Verbündeten zum legten Male daran, daß die Kündi-
gung des Wassensiillstandes genügt, um ihnen jede Verejtigung
zu militärischen Maßnahmen zu verleihen, die als nötig erachtet
werden. Ju diesem Sinne erwarten sie die unverzügliche Unter-
zeichnung desPsoiokolls und die Niederlegung der Vollziehung-s-
urkunde. 
Die Aufnahme der Verbaudsnotein

Berlin, 10. Dezember. Der Ausschuß für isusaäetige
Ingelegenheiten wird am Mittwoch zusammentreten, um über
die durch die neuen Veebandsnoten gefchaffene Lage zu beraten.
Wie die ,,Deutsche Allgemeine Zeitung« hört, ist dann sofort
mit der Beantwortung durch die Reiehsregierung zu rechnen.
Die »Deutsche Isgemeine Zeitung« hält das Zugeßändnis der
Verbandsnoty daß der Gchlußabsatz der für den Fall der
Nichterfüllung gewisser Bedingungen die Anwendung miliiärifcher
Maßnahmen vorsieht, nur bis zum Inkrafttreten des Friedens-
vertiages Gültigkeit haben foll, für gewiß wertvoll, nur bleibt
dem Vlatt unklar, warum die Bestimmung des Protokols sehen
beiben soll, denn zwischen der Unterzeichnung des Protokolls, so
schreibt die »Deutsche Allgemeine Leitung«, und der Inkraft-
setzung des Friedensvertrages, wird kaum ein Raum von mehr
al! einigen Tagen liegen. In! der Note können wir entnehmen,
daß die nach früheren Erklärungen der Gegner bei uns ent-
standene Befürchtung, es könnten, entgegen dem Beitr-ge, weitere
Bedingungen gemacht werden, nicht gerecbtfertigtifi. Das Blatt
üellt das mit Befriedigung fett, hält dies aber nicht für ein
Zugeßändnit Wir könnten ntcht eine Verpflichtung übernehmen
in der Hoffnung, nachher unsere Gegner davon zu überzeugen,
daß wir zur Ersüllung nicht ohne schwere Gefährdung unserer
Lebensinteressen in der Lage sind.

Der »Vorwärts« nennt hie ilerfbreebungen, die uns der .
Verband bisher gemacht hat, Papierietzem die man Bei! preis·
gab, wenn wir an diese Verfprechungen appellierten, und denen
man immer den Wortlaut der von uns unterschriebenen Urkun-
den gegenüheriellte. Das Blatt heil harauf hin, daß es in
normalen Zeiten üblich war, daß Versprechungen einer Regie-

gütigen Erlaubnis möchte ich Sie begleiten.«� »Seht liebens-
würdig, doch ich habe wenig Zeit, Herr von Hellwig.« �� »Ah,
ich kann mir denken,« er lächelte boshaft. »Nun denn: -
Vergnügenl« � »Was können Sie sich denken, Herr Eeuteeant?�
Jutta wollte ihr Rad besteigen, doch fie hielt inne, nahm den
Fuß vom Pedal und sah ihn fragend an. �- ,,Einen Augen-
blick, gnädiges Fräulein! Dann werde ich Ihnen die Er-
klärung zu meinen Worten geben � �«

Und sie blieb wirklich, was sie sonst nie getan hätte �
aus einem unbestimmten, ängstlichen Gefühl heraus· Er hatte
fie gar so spöttisch überlegen und hinterhältig angesehen. Nun
beeilte er sich auch gar nichts ließ sie sogar ein wenig warten.��

Das brachte sie in Zorn; sie schwang sich aus ihr Rad.
� �üblen, Herr von Helle-teil« rief sie, im Begriff, daoonzus
fahren. �- Er trat in hie eeiehrige Tür des Pallas-its. �III
Heil, gnädiges Fräulein � und besten Gruß an Herrn Fsrster
Virgerl« sagte er halblaut, mit fiarfer Betonung, sodaß sie ihn
verliehen mußte. � Der Herzsihlag fegte ihr aus � was wußte
ers � Einem inneren Zwange gehorchen, sprang sie ab und
wartete auf ihn. Langsam kam er ihr eeai. � �um wollen
Sie denn? Izas habe ich mit dem süßer Verger zu schaffe-i·
geollte tie und fühlte zu ihrem schrecken, wie ihr das Blut heiß
ins Gesicht stieg. � »O, das müssen Sie selbst am besten wissen!
Jch wage nicht, reelle iee Jhre iunersteu seheimnisse zu drängen
und in die des schneidigeu Herrn Nevierssestersc entgegnete er
mit boshaster setonung -� Ihr Trog versagt» sie konnte nicht
aufbraeefen, wie sie sonst so leiht getan. Sie senkte den litt
vor feinem überlegenen Stacheln, und sie ließ es geschehen, daß er
die Hand auf die Lenkstange ihres Rades legte und es über den
kleinen Graben führte, der hinter den Häusern sich hinzog. Auf
dem schmalen Wiesenweg waren sie ungestört und unbelaufcht
�- und wurden doch von allen Seiten im Dorfe gesehen . . . .

»Was wollen Sie nur? Wohin führen Sie mich? Mama
wartet«, sagte sie« unwillig. � »Ich will Sie nur bitten, gnädiges
Fräulein, in Jhrem eigenen Interesse, etwas vorsichtiger zu sein.
Jch meine es gut mlt Jhnen.«Er sprach langsam, mit Vetonunbg: es war ihm ein köst-
liebe! Vergnügen, ihre nur mühsam eheer te Ungeduld zu
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rang gegenüber einer anderen eingehalteee wurden. Mit hohen | ber engllfcbe Dffigier, ob benn bie Kameraden des Fahnenjunkert s Mittel zur Verfügung: Die drei febleftschen Negierungen zahlten
Tönen hat-e man unmittelbar vor Kriegsende dem deutschen
Volke versichert, daß die Be» �"5�: "ieraugen Krieg gegen den
deutschen. Kaiser und die de öde Brote-atte führen und daß
diese das alleinige Hindernis eines wohlwollenden Friedens seien.
Als der Kaiser gefallen war und der Friedensvertrag herauskanr.
ließ man die Maske fallen und gab au erkennen, daß der Krieg
dem deutschen Volke galt, daß man mit mit grausamster Härte,
selbst mit der Vernichtnng seiner wirtschaftlichen und physischen
Existenz bestrafen wolle. Wir sehen an den Leiden des öder-
reirhisehen Volkes und in der kaltherzigen Mißachtnng seiner
großen Not durch den Verband, melde! Gcbidial auch uns
bereitet werden foll. Nach so vielen Enttäufehnngen haben wir
kein Recht mehr, an die Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit weder
Ame-ins, noch Englands, noch Frankreichs zu glauben. Nach
Ausseffung des »Vorwärts«, kann die Regierung die verlangte
toortlose Unterschrift des Pxotololls nicht leisten. Wir könnten
der Qual des allmählich-n sicheren Unterganges nur entgehen
wenn wir ruhig und gefaßt erklären: Unmöglieb, unannehm bar

Das �Berliner Tages-taki« hebt hervor, daß die Note weder
wie man prophezeit» eine formelle Ultimatumsdrohung enthalte
noch biete sie für jede Wiederanknüvfnng der Fäden ein nicht
zn beseitigendes Hindernis. Der Ton sei herrisch, aber hinter
den harten Gteinquabern, iuit denen der tdbersiebiat sich umgehe
und abschließh wehe ein ganz kleines Lüftchen der Verföhnlichkein

Die »Vossisehe Zeitung« erblickt eine wichtige Aendernng
im Vergleich zum urfprünglichen Entwurf des Zusahvroiokolls
darin, daß die Verbündeten nicht mehr das Recht in Anspruch
nehmen, nach der Natifizierung des Friedensvertrages die Erfül-
lang seiner Vedingunßen gewaltsam, also etwa durch den Ein-
nearsch in Deutschland, durchzusehen. Das wird besonders die-
jenigen Kreise in Deutschland interessieren, in deren Augen der
Einmarfch in Deutschland ein besonderes sranzöfisches Jatereffe
barlellte-

Die �tägliche Stunblcbaa� läßt es des-hingestellt fein, ob es
berechtigt ist, in den von den Verbündeten vorgeschlagenen Rück.
fotderungen noch einen Hoffnungsanker zu sehen. Jmmerhin
möchte das Blatt im Jntersfse des Reiches hoffen, daß fich hier
noch die Mözliäzkeit einer Verhandlung oder von Abänderung
der Forderungen des Vcrbandes ergeben. Jede neue Note
beweist aber, daß die Verbündeten den volitifchen und wirt-
schaftlichen Wiederausbau des Reiches nicht wünschen, sondern
gesonnen und, wie legt in Deutfehssierreih die Kolonisierung
des Gebietes vorzubereiten. »

Die »Kreuzzeitung« sieht in der Deßimmnng der Verband!-
note �bie Durchführung der Bestimmungen des Peotokolls sowie
die allgemeinen Vesiimmungen des Friedensvertrages werden vom
völterrechtsmäßigen Verfahren garantiert�, ba! für uns Ve-
�eibenb�e. Sie könnte als eine Milderung aufgefaßt werden,
wenn uns unsere bisherigen Erfahrungen mit unseren Gegnern
nicht gelehrt hätten, jedes Gefühl für menschliches Entze gen
kommen ansznfchalten und sie als das zu betrachten, was sie in
Wirklichkeit find, nämlich als die hartherzigsten Gläubiger, die
die Iseltgescbte je gesehen hat. Es ergibt steh für den, der
sehen will, vollkommen klar, daß die Erfüllung des Friedens-
vertrage! felbst bei dem allerbesten Willen und unter völliger
Hintenanfetzung der Lebensinterefsen Deutschlands ausgeschlossen ist.

Die »Deutfehe Dageszeitnnf bezeichnet den Inhalt beider
Noten als Lüge und Heuchelei. Wir warten ab, ob die deutsche
Regierung auch diesmal Herrn Eczberger folgen und unter-
zeichnen wird.

Die »Deutsche Zeitung« kommt zu dem Schluß, daß· die
Meuterer von Kiel und Withelmshaven und deren Hintermänner
erreicht haben, was kein Feind je erreiit hätte: sie haben unsere
siolzen Hanfesiädte, deren Namen in der ganzen Welt unver-
gleichlichen Klang hatten, gemordet.

Die »Freiheit« bezeichnet als einziges Berliner Vlatt beide
Roten als in einem faä verföhnliehen und sachlichen Done ge-
halten. Jn der Frage des Auslieferung der 400000 Tonnen
zeigen, so schreibt das Blatt, die Verbündeten Entgegenkommem
Sie find bereit, die Ablieferung nur so weit auszudehnen, als
sie die wirtschaftliche Lage der deutschen Häfen nicht gefährden.
Da dieses Versprechen in einer otsiziellen Note niedergelegt ist,
so hat die Regierung keinerlei Ursache mehr, die Ueterzeiehnung
des sufatzvrotokolls zu verwelgern.i

Der Minister Heine beklagte dieser tage im preußischen
Laudetparlamenh daß Deutschland infolge der Waffennieders
legung wehrlos geworden sei, und sich infolgedessen den brutalen
Drohungen fügen müsse. Dahin find wir leider« gekommen und
die Regierung des Deutschen Neithes befindet sich auf der Falter-
bank, wie sie sich der Kündigung des Waffenfiillstandes entwin-
den will, wenn sie sieh dem Joch der unerbittlichen Gegner nicht
beugt. Die Verbündeteu haben offensichtlich die Absicht, uns den
ganzen Wasfensiillstand zu kündigen und nach Ablauf von eini-
gen tagen weiter hinein in die deutschen Lande vorzudringen,
wenn wir uns überhauvt noch zu rühren und noch zu atmen
wagen. pas nur burd bie Wirkung innerer unb äußerer poli-
tischer Umtriebe besiegte deutsche Volk bricht infolgefeiner eige-
nen Wehrlosmaehung zusammen. Ein Retter fehlt! "

Die Nachrichtenquellen be! Verhandes während des Krieges.
Berlin, 9. Dezember. Zu den Nachriehtenqnellen des Ver·

bandes während des Krieges werden der »Nundfchau« durch ihren
Mitarbeiter Herrn Rechberq Doknmente zur Verfügung gesellt.
Die Brief» die dnreh einen Zufall nicht in die Hände des
eigentli�en Adressateu gelangten, flammen aus einer beliebet-litt-
fehen Zentrale in Wien. Wie lebten Endes jeder englische Dsfizier
den Zufammenbruch des Reiches im Voraus zu berechnen ver-
mochte, zeigt folgender Vorfall, der dem genannten Vlatte
berichtet wird:

Im September lsls geriet ein deutscher Fahnenjunker vom
Kaiserin-AugustusGardessrenadiersbiegiment nahe bei Peronne
in ausiralifehe Gefangenfcbaft. Es fand alsbald ein Verhör
durch den englischen Oberleutnant be! betr. A. O.K. statt. Die
Vernehmung erfolgte unmittelbar 12 Kilometer hinter der
Frone. Im Laufe des Gssptächs wurde wie immer bei solchen
Gelegenheiten, der Dentfehe über die Stimmung unserer Trup-
veu usw. gefragt. Auf seine Aeußerung, daß iie gut set, bestritt
der englifcheOfsizier die Richtigkeit und fragte den jungen Deutsehen,
ob ihm denn nicht bekannt sei, daß England 2 neue Bundesgenossen
erhalten habe. Aus dessen verwunderte Vernelnung hin äußerte

und vor allem die deutschen Vlsiiiere auch nicht unterrichtet seien
über die Hilfe, die dem Verband geworden sei. ehließlich
verwies der englische Offizier auf die deutsche Landkarte und
zeigte mit dem Finger ans Kiel und Wilhelmshavem Er
fragte, ob der junge Deutsche denn immer noeh nicht wisse, was
er, der Vrite, meine. Auf dessen verneinende Antwort erklärte
der englische Ofisier dem deutsiben Gefangenen: Jn zwei
Monaten wird die deutsche Flotte England zu Hilfe kommen.

Dieses Gespräch fand am 2. September 1918 statt. Am
4. Novsmber brach in Kiel die Meuterei in der Marine au!
»Sie folleu eiumarfchierenl Wir: haben keine Mittel

zum Eiberftanbt�
Eine Aeußerung älteste! inenglischer Bestrebung.

lioterbaui, 10. Dezember. Die »Dailh Matt« enthält
einen Gericht ihres Berliner Korrefvondenten über eine Unter-
rednng mit Reichswehrminifier Neste, der nach diesem unter
anderem ausführtu

Jch werde eine Ablehnung des Protokolls befürworten.
Wenn die Franzosen in Deutschland einrücken wollen, follen sie
das nur tun, wir haben keine Mittel. Widerstand zu leisten.
&#39; Wie der »Das« hierzu vom Reiebswehrminisier erfährt,

ist die Tatsache der Unterredung des Nkichswehrminisiers mit
dem Korresvondenten der »Dailh Malt« an sieh richtig. Dieser
hatte jedoch lediglich um eine private Urterredung gebeten, die
nicht den Charakter einer Ausfragung haben sollte. Reichs«
wehrminifier Noske verwahrt sieh mit aller Ertschiedenheit da«
gegen, die Aeufzerungem wenn auch nur dem Sinne nach, so
getan zu haben, wie sie in dieser Meldung wiedergegeben werden.
Wenn er auch die singe beim richtigen Namen genannt und
mit großer Derbbeit und siüekfiehtslofigkeit gesprochen habe,
so könne er doch auf keinen Fall anerkennen, daß diese Meldung
die wörtliche Wiedergabe dessen darstelle, was er in feiner Unter-
redung zum Ausdruck gebracht habe.

Amerika und das Znfatzprotokoll
Hang. 10- Dezember. Dem ameriksntfchen Senat wurde

ein Antrag eingebrachh der verlangt, daß dem Präsidenten die
Maehtbefugnis zuerkannt wird, die nötig ist, über Heer und
Flotte zu verfügen, um auf die Ausführung des Friedensvers
trages durch Deutschland einen Druck auszuüben. Eine Erbat-ge-
Meldung aueh Washington besagt: Das Auswärtige Amt
teilt mit, daß die 12000 Amerikaner, die sieh im Vesatzungss
gebiet am Rhein befinden, vom Marfcball Foeh für den Vor-
marsch der Verbündeten verwendet werden können, wenn Deutsch-
land die Unterschrift des Pcotolls verweigert.

Ein verbrechezzifches Propagaudamauöver
iu Pole .n

iiiedertriithtige Verlenmdunz Hötsiugk
WTM Vreslaty 10. Dezember. wer �Starter E,enßoehowski«

bringt in feiner Ausgabe vom 5. Dezember die Ienfationh
meldung, steiehss und Staatskommissar Höcsing wolle den Ab-
geordneten Korfanth ermorden lassen, und dazu eine photographische
Aufnahme eines entsprechenden Sehristsiückes mit der Unter-
fchrift Hörfings.«

Hier-til schreibt Reichs· und Staatskommiffar Zörfing
folgendes: Jch erkläre. hiermit feierliehft vor aller Welt, daß
ich niemals weder schriftlich noch mündlich einen Befehl erlassen
oder auch nur die Anregung dazu gegebenbabe, den früheren
deutschen Abgeordneten anb Migen Veirat der Warscbauer
Regierung, Korfanth, beim Vetreten obeefchlesifchen Bodens
als Kommissar der Verbandskommtffion verhaften oder gar
beseitigen zu lassen. Die Stellungen des �Kurier Ezenßoehowskt«
sind von Anfang bis zu Ende erfunden. Ein derartiges von
mir untersehriebenes Dokument kann nicht exlßierem Das
Ganze ist nichts weiter al! ein geradezu verbrecherifehes
Pkovagandamanövetz um die Volksstimmung in Oberfchlesien
gegen Deutschland aufzustehen.

�- Hökhstpteise für Mitten. Wie die »P. P. N.« von
zuftändiger Seite erfahren, steht der Erlaß der Anordnung bete.
die Fefisetzung einer Höehstgrenze für Mietsfieigerungen un-
mittelbar bevor. 

Rauen glaablicb!
RheiniseheVlätter melden au! Lennepe Ein hier wohnender

Eifenbahnzugführer hatte in einem Zuge Dienst, der ins belegte
Gebiet fuhr Jn einem Abtei! befanden sieh englische Ossizierk
Aus irgend feinem Grunde ging vlößlich in diesem Abtei! das
Gaslicht aus. Die britischen Dffiziere ließen deshalb den Zug«
führer znnäehfi drei Tage einsverrenz dann wurde er vor ein
englisches Kriegsgericht gesellt und zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt. ·

� Die Reichsregieruug gegen Komneunalisierung des Klein«
ianbmerte. Vei einer Protestverfaenmlunu des Allgemeinen
Gewerbevereins in München gegen Kommunalisierungsabfiehten
des Münchener Stadtrats wurde eine Erklärung Erzbergers
mitgeteilt, wonach kein Mitglied des Reiehskabinetts der
Sozialisierung uub Kommunalifierung des Handwerks und
Gewerbes zustimmen würde.

Lohns.
i? Namslan, 12. Dezember.  Schlesifcher Pestalozzivereinz

Neben den in barem Gelde au bedürstige Lehrerwitwens und
Waisen ausgezahlten Unterstützungen konnte der Vorstand des
Hauptvereins  Stg Liege-its! auch im vergangenen Jahr wieder
einer Anzahl Hinterbliebener Gelegenheit zur Erholung und
Stärkung bieten durch das Peftalozzihaus in Eharlottenbrunen
Es fanden Aufnahme darin 57 Lehrerwitweni und Waisen, von
denen 41 ganze und 16 halbe Freistellen erhielten. Von den
Jnhaberinnen ganzer Freisiellen siammten aus Dberseblesien 17,
aus Mittelsibleiien 16 und aus Niederfehlefien s. Die 16 halben
Seemeilen wurden gewährt 8 mittelsehlefischen und je 4 ober-
fehlesiichen und niedersehlesisäzeu Den-erdreisten. Dbgleich die
Vervflegungsfehwierigkeiten gegen das Vorfahr noch gestiegen�
waren, wurden sie doch überwunden und in den eingegangenen
zahlreisen Danksehreiben wird der Hausverwalterin die größte
Anerkennung für das Gebotene ausgefvroehem Weil die Preise
für zahlende Gäste erhöht werden mußten, war ihre Zahl
uar gering. Da außerdem für Heizung, Lebensmittel und
Diensibotenlöhne ganz bedeutend erhöhte Aufwendungen zu machen
waren, so waren die Ausgaben größer al! bie Einnahmen. �
Zur Vefireitung der Ausgaben standen der Verwaltung folgende

zusammen 1600»Mk., der schief-liebe Lehrerverein 105, der Verein
katholische: Lehrer Schlefiens 120 Mk, der Gefangverein
Vreslcener Lehrer schenkte 100 Mk» ein Wohltätey der nicht
genanut fein will, ebenfalls 100 Mk., 32 Lehrervereine spendeten
zusammen 425 Mk., verschiedene Zweigvereine sandten insgefanet
343 Mk., dazu kamen noch je 200 Mk. aus zwei Stiftungen. �
Sie: Hinblick auf die Notwendigkeit reicherer Mittel für das
Erholungsheim richtet der Vorstand an die gesamte feblefifche
Lehrerfchasy insb.sondere an die Lehrervereina die dringende
Bitte, für· das Peftalozeibaus reicbe Beiträge stiften zu wesen.

= Olliaßnahcnen für die Steigerung der ZuckerproduktiouJ
Die Neichsregierung hat, wie verlauteh dem Reichs-rat den
Entwurf einer Verordnung zur Förderung des Zuckerriidenandaues
und der Znkkererzengnng vorgelegt, weilt-folge der Witterung
und der Verkehrs- und Arbeitsverhältnis-e dieses Jahres nicht
nur die Gefahr besteht, daß große Meugen nicht geerntet werden
und den Fabriken verloren gehen, sondern und�; ein scblechtes
Ergebnis der diejjährigen Eawvsgne die Anbaulust für das
näcbsts Jahr lähmen werde. Es soll durch Aufschläge auf ben
Zuckerbreis ein Fonds gebildet werden, .aus welchem Nlbenbauer
anb Fabrilen für ihre Mehraufweudungeu zu entschädigen sind.
Dieser Ausscktlaa soll dureb die Fabrikeu von dem durch sie
uaeb dem 31. Detember 1919 unmittelbar an den Verbrauch-r
gelieferten Zacker in Höhe von 25 Mark je Zentner erhoben und
an den Fonds abgefübrt werden. Für das uäwfte Wirtscbaftsjahr
1920 bis 192l soll ferner ein Rohzucketvreis vou 150 Mark
für den Zentner garantiert werden; außerdem für die Rübenbauer
Ehilefalpeter bevorzugt zur Verfügung gestellt werden. Es ist
zu erwarten, daß Neichsrat und der zuständige Ausschuß der
Regierungsvorlage bald zusiimaeeu werden.

 Gebiet; der Verleihung von Kriegtauszeichnnugeny
Als Schlußteresin für die Einreichung von Auszeichuuugss
vorschlagen« und Anträgen für die Armee war � wie bekannt -�
der Z0. November 1919 festgefetzt worden. Uuabhängig von
diesem Schlußternein bleiben diejenigen Heerrsaugehörigem die
erst nach dem 31. Juli 1919 aus der Kriegsgefangeeefchaft in
die Heimat zurückgetehrt sind. An diese findet die Verleihung
des Eisernen Kreuzes wie bisher je nach der siückkehe satt,
fobald bie Zustimmung des legten Truvpeuteils der einzelnen
Heeresangehörigin vorliegt. Drei Monate nach Eiutreffeu des
letzteu Transvorts in der Heimat ist jedoch auch für diese
Keieasgefaugenea Schluß für die Veantraguug des Eisernen Kreuzes.
-� Auf Verleihung des Verdiensikreuzes für Kriegshilfe und der
Roten KreuzsMedaille au Heeresangehörige finden diese Au-
ordnungen aleiebfalls Anwendung.

-  übe: die Rriegerbaifeu.! Der Vorstand des Deutsäien
Kriegerbundes bittet um Gveuben für die Zöglinge der fünf
Kriegerwaifenhäusey damit deu Kindern eine Weihnacbtsfreude
auch in diesem Jahre bereitet werden könne. Geld wolle man
unter genauer Angabe des sweckes au bie Kasse des Deutschen
Kriegerbueedes in Verlin W. b0 Geisbergbraße 2, anbere  Staturals!
Gaben aber unmittelbar an dasjenige Waifenhaus senden, für
weiße! sie bestimmt sind.

-  Weihnakhtsferien.! Ja den hiesigen Hsheren Säulen
und den Volksfrduien beginnen die Weihnacbtsserien am Sonnabend,
den 20. b. M. natb der dritten Unterriehtsfiuada und ane
Dienstag, den 13 Januar-Zwiet- der Usterritbt wieder auf-
genommen. Jn den beiden Fortbildungsstbulen wird unter
Berücksichtigung der mit dem nahen Weihnachtsfefte einfegeaden
Mehrarbeit der Unterricht bereits heut � Freitag � geschlossen.
��- Der Wiederbeginn« des Unterricht! ist � wie in ben oben-
genannten Schulen � auch am 13. Januar.

Staumauer List-Meiste, Beinen! Hut-l.
Wir möchten auf die Sonntag-Vorstellungen aufmerksam ma en,e5 kommt der roße Mosch-F1ln·1 »Liebe und Lebe 3. Teil zur or-

f�? ang. ie auptdarsteller istnd _alles allererste Kräfte anb zwareiner vom Friedrich W1l elmtädtcs en Theater, Berlin, Gerda u.
Marga rey Kölner Schau pielhaus, ally Geseke Metropol-T eater
Berlin, rete Weexler Trtanon-T·heater, Rainer Operettenhaug erlitt,�Dannert, Künstler-Theater Verlier anb Mo · Ruhbeck vom Klemeg
Theater Berlin. Szeneree und Photographie mb ebenso hervorragend
elungen wie die Darst _ung._ Wir können nur empfehlen f diesen
ilm anzusehen. Es werd sicher dem» Publikum einige Zzenußreichetunden ereiten. Auch hier mdchten wer wieder die 5-Uhr- vrstellung

empfehlen da zu der 8-Uhr-Vorstellung der Andrang groß Ist.
� GS wird unS geschrieben:miser wieder �

m Versammlungen, auf Eisenbahnfahrtem in» der elektrischen Straßen-ba n, am Biertesch � hört man in letzter Zeit die altkluge Meinungs-
du erung: »Ja. die Großgrundbesttzer haben wieder mal die
Schnelliglteitzprämie für  Beteibe gut auszunutzen verstanden. Umdie höheren reife zu bekommen, hal see nur YeDrOsFeU undinfolge dessen ind noch soviel Rüben anb Kartoffeln m der rbe, bienun der Vol Sernährung · verloren ge n.« Sol e und ähnlicheAeußerungen engen von einer Unkenntnis der .JLat gehen, wie man
sie kaum noZ für möglich halten sollte. Die chnelle Ablieferungvon Broigetreide war nötig. weil, wie die Regierung bamals erklärte,
keine Vorräte mehr vorhanden waren und eine· Kataftrophe drohte.�Der Frühdrusch, für viele ein beliebtes �Qlgitationsmittel, ist ür dieihn betreibende Wirtschaft keineswegs immer ein Vorteil, a be
ungünstigen Witterunggverhältnissen bie �Beftellangsarbeiten dadurch
in nachteiligster Weise gestört werden können· atte man gewußt,daß der Frost und bas Schneerreiben in biefem »Ja re so fruh einsetzen
würden, dann hätten zweifellos viele Landwirte den wiederholtenund dringenden Appel zum « ühdrusch nicht statt egeben, sondern
sie hätten die Haedfruchternte rüher begonnen und erbgbestellungkarbeiten vorgenommen. Dann wäre aber schon im letober ein
Zufammenvruch unser Brotversorgung eingetreten. Uebrigenskonnten die ,Groß undbesitzer« arnichttndemMa edeeschnellegkeitgs
prämie für fech aus-nützen, weil e nicht genügend· rufchkohle hatten.D &#39; etwa die Ksohlennot auch nur eine Sünden? D· H?" gens fchon mehrfache Aufrufe an bie Schlec e
Landwirtschaft erl n, in welcher zur schleimigen Ablieferung von
Karto eln aufgefordert wurde.

ären beim ersten Schneefall �9. Oktober! fokort der Land-wirtschaft Arbeitskräfte zur Ver ügung gestellt, so atte noch vielgerettet werben können. ber man kam 14 Tage lgn m t aus
dem �Debattieren, unter gehässigen Anfeendungen an· »die re se der
Landwirtschaft, nicht heraus. Au an der rechtzeetigen Bestellungvon Waggons liegt eine Hauptschu d an den jetzigen Verhältnissen;
bas ,,Berliner Tageblatt�  litt. 491! stellt se t, da Anfang Oktober
der· Bedarf an Wagen zur Versendung von arto eln
Drittel» gedeckt wurde. Nicht die Groß ·Schnelligkeit tragen bie_Schulb an der �läutet trophe welche wirdurchleben, sondern nur bie maßlose Nachlässigkeit der berufenen Stellen.

Warum verwerten vie Arbeiter vie Akkordarbeit?
Von Regierungsrat Dr.-Jng. Selten�.

Mit der Revolution hatte die Arbeiterschaft in fast ganz Deutschland
die Akkordarbeit abgeschafft und siatt ihrer die Zeitlohnarbeit eingeführt.
Den Ansporn zur größeren-Leistung durch das Aklordsvstem glaubte bie
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auch die zur
bereits viel gefchrieben und nocb mehr in
worden. Meines Wissens ist hierbei aber
ungeheure Abneigung der Arbeiter gegenbei ter Revolutioii aiislöste, gekommen

Arbeiter berechtigt waren oder nicht.
denn da feststeht, daß die Industrie

kann, so miissen, falls die Gründe
und Wege gesunden werden, um diese

heutigen Aklordfysteiiis werden kurz
der Akkordez Begrenzung des

der Akkordex Bekanntgabeoder nach der Arbeit. Ueberaus
drei Fragen:
wirklich vorhanden?

notwendige Bestandteile des Akkord-
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große nun um
l«-
es Mittel und welche,

Grund langjährigersich seit 25 Jabren
war« selbst jahrelangeinen sehr großen� m ugegeben behaupteten

allzugrose usnutzung in denvorhanden sind. -
Die Fesi»sehuug· der Alkorde erfolgt in den meisten Fabriken durch

einfaches  Schaben, indes der Werkstattsmeifer an Hand von bereits
ausgeführten ähnlicher  Arbeiten den· Lohn für die neue Arbeit schätzt.ge nach der Fähigkeit und den sonstigen persönlichen Eigenschaften deschahenden ist der Akkord mehr oder weniger gerecht festgesetzt. Die
Folge dieser ungenauen Alkordfesisehiingsmethode ist, daß es in den Fabrikensogenannte »gute« und ,,schlechte« Akkorde gibt. Erhält der Arbeiter einen
«gs.iten« k so verdient er sein Geld vielfach spielend. Die Fol ehiervon ist wieder, daß der Unternehmer, um nicht zu hohe Verdieufie
zuzulassem eine Höchstderdiensigrenze einführen muß und den Akkord,
sobald diese Grenze mehrfach überschritten wird, herabgder Arbeiter einen ,,schlecbten« Akkord,Anstrengung nicht aus sei ·
fachen nicht so · offen· in Esscheinung treten, kommt daher, weil in den
allermeisten Fabriken die ,,guten« Akkorde die ,,schlecbten« iiberwiegen undweil die ,,schlechten Alkorde von den Arbeitern mit in Kauf genommen
werden, fo lanaesie durch »gute&#39; Akkorde ihre Verdienste in der gewünfchten
Weis· regeln sonnen. Aus jeden Fall ist aber erklärlich, daß bei solcher
zoandhabung derAlksrdmethode einer Gtinsilingswirtfchast der MeisterTür und Im: geoffnet ifi uiid daß ein solches Akiordfysiem die Arbeiter-Lhast erbittern muß. � Daß ein sol
gsnteresse der Unternehmer selbst ist, da natürlich nach
iebung der Akkorde der Ar » ,
wie er kann, ist selbstverständlich. Hierauf soll jedoch nicht näher einge-gangen werdin, da hier nur die Gründe erörtert werden sollen, welche dieArbeiter gegen das Akkordfystem haben. �

 Schluß in der näcbsteu Nummer!

Mrthliche Nachrichten.
A 3.Advtsf t,d 14.D b 1919 i :snlllbr vornixtlPonyraåuhiliiiiann. mm er meb gen

. or e z.
2 Uhr nachm. Kindergottesdienst Paftor Melz.
Montag den 15. Dezember 8 Uhr abends Bibelsiunde Pastor .
Freitag den 19. Dezember 9 Uhr vorm. Beichte und Abeiidma

Pastor Fuhrmann. 
Vereinsnaebrichtein

MSonntag den 14. Dezember 8 Uhr abends Jugendverein in deruse.
C i lich G i i lb d -sirafie  Sdnniclizenliifckiriitttcignbtelkilipg Berefkaikiitiiiiidiieiskirchy Schüsen

Staudesauitliche Rath-isten.
Woche vom C. bis 12. Dezember 1919.

Es gelan teii zur Anmeldung: 2 Qjeburten.
 ggf fcitnb  Im: A1 Egesigießnnbcx d Scb lk bere e: m.eemrr. Iaus Voriverk Panlinenhos Kreis? Nainsiau lelr Jud-T« atiik e P« Wut«

Bekauutmaklzuug
Anweisung der Standplätze für den Weihnachtsmarkt auf

dein Ringe am Dienstag, den 16. Dezember, vorm.
1o Uhr.

Namslau, den 3. Dezember 19t9.
Der Magiftrat

Gesunden: 1 Portemonnaie mit Inhalt.
Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachung seiner Au-sprüche binnen 4 Wochen bei uns zu melden. �
Namslau, den 8. Dezember 1919.

Die Polizei-Verwaltung.

Fett- und Milchkarten-Ausgabe.
Die Ausgabe der Fettkarten für die Zeit vom 4. 1. bis

8. b. 20 und der Mtlebkarten für Januar-Februar eriolat aus:
Montag, den 15. Dezember, vorm. von 8-12 Uhr sur

die Haushaltungen Ring, Bahnhofstk P·te:-Pgki1stk.,
Pier-gebe« Miit-laufe- Wsssergsffe niederster-se;

Dienstag, den 16.Dezember, vorm. von 8�12Uhr fIr
die Haushaltungen Derreugasstz Mtttelstrassy Langestraßtz
Oofpitalgasfh sintergassr. Sehügenstraßq

Mittwoch, den17.Dezember, vorm.vons�t«2llhrllr
die Haushaltungen Indreassikirchstw Poftsty Christ»
Hohegassy Drauaafsa Krakaueriirz

Donnerstag, den 1I.Dezember, vornimmt s--12llhv
für die Haushaltungen Wilh-tatst» Kasernenstiy Ort-zieht»

ches Akkordfystem auch gar nicht im ,

safelbashstim v. Maröessih Dt. Vorstadt, Pein. Vor-findt, |
Sandvorstadd

Die Hausbewohner find verpflichtet, die Koutrollkarteu
bei: Hausivitt zu übergeben, der fie auf ihre Rich-
tigkeit zu prüfen und etwaige Unftiumiigkeiteu bei
Abhokuug der matten der Markeuausgabeftelle zu
iueldeu hat.

Die Ausgabe von Marien an Kinder und einzelne Haus-
haltungen erfolgt nicht.

Der für die einzelnen Straßen angesetzte Ausgabetag ist
unbedingt iuueznhaltein

N a in s l a u , den 12. Dezember: 1919.
Der Vorfitzende des Kreisausschusfes.

gez. Dr. sahn« Lisdrar. .

Abgabe der liiiiideiinachweise an
die Fleischereieiix

Jn der nächsten Woche wird von den Fleifchereien
das Fleisch für die Weihnachtsivoche mit ausgegeben.
Die Kundemiuchweise der bereits zur Ausgabe ge-
langten Fleischkarten für die nächsten 4 Wochen  beginnend
mit der Weihnachtswschd find unbedingt sofort ben
Fleischereien abzuliefern, da letztere die Kunden-
nachweise bis spätestens Montag, den l5. b. M.
an den Kreisausschusz Markenausgabestelle, abgeliefert
haben müssen. Diejenigen Personen, welche ihre
Kuudeimachweise nicht rechtzeitig an die
Fteischerei abgeben, können dann das Fleisch
für die Weihuachiswoche nicht erhalten, weil
den Fleischereien nur für diejenigen Kundennachweistz
welche bis zum 15. d. Miso. abgegeben wurden, Fleisch
zugewiesen werden kann. «

Die Qrtsbehörden werden um sofortige ortsübliche
Betanntatadenng des Vorstehenden ersucht.

Name-lau, den 11. Dezeniber 1919.
Der Vorfiueude des Kreisausschufses.

Dr. Sayur, Laut-rat.

Kohleuhöchftpreifm
Jnfolgsder am l. Dezember er. eingetretenen Preiserhöhung

seitens der oberschlesischen Gruben und der in letter Zeit um
ca. 50&#39;/o gestiegenen Arbeitslöhne Mo. wird der Höchftpreis im
hiesigen Versorgungsbeiiik

e auf Mk. 7,- per Chr.
sestgesetzn Für Inhaber grauer Kohlenkarten  Minderbemittelte!
stellt sich der Preis auf

Mk. 0,50 per Sie.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

S a t; u r , Landrat

Vaterläiidischer Frauen-Verein
für den Kreis Kamslau.

Der Vaterländtsche FrauewVerein beabsichtigt Ende d. Mts.
eine Verlosung von Wertgegenständen zu veranstalten. Lose zum
Preise von 0,50 Mark sind in der Buchdruckerei des Herrn
Volk, der Konditorei des Herrn Koschwitz und bei Herrn Kauf-
mann Heilmann zu haben.

Wir bitten recht sehr, unser Vorhaben durch Spendung
von Gewinngegenstiindeiy die wir bei der Unterzeichneten Bor-
fitzenden abzugeben bitten, unterftiitzen zu wollen.

Der Vorstand.
Clara. Haselbach, Pliorfigenbe.

Seiten
Parmms

Toilette-Gegenstände
. Btlrsten. Kämme
Basierannarte 
Schwämme

Mundwasser 
Haarp�ege.

_Osr Tietze,
Germanien-Drogerie.

TtltfllthAltslhlttMikkztithuissts

Mittwoch, den 17. Dezember 1919, abends 8 Uhr

iIIietallJilibeitcuVeisammluna
im Gafthaus des Herrn Schutz, Wilhelmstin 8.

Mitglieder, Mitgtiedebiicher mitbringen!

engem u« 0. Opiizhoha Buchelruclxoni.

Bitte für das Krankenhaus zu Namslau
An die Eingesessenen der Stadt und des Kreises richte ich

die herzliche Bitte, den armen Kranken, welche das Weihnachtss
fest auf ihrem Schmerzeiislager verbringen müssen, zu einer
kleinen Weihnachtssrende behilslich fein zu wollen durch milde
Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungsstücken usw. Jede auch
noch so geringe Gabe wird mit ausrichtigem Dank angenommen
werden.

Jm Namen der armen Kranken ergeht an alle mildherzigen
Geber ein herzliches ,,Vergelt�s Gottl«

Na mslau , den 20. November 1919.
M. Weit,

lcitende Diakonisse des Kretskrankenhauses

Hafer, Heu und Stroh
zu hdchften Tages-preisen
Pkoviaotanit Naiv-lau.
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GeJenTseiiZTius
empfehle ich

Ziinglingnstsfsauziige Sitte. 53,50.
itiänncrssioffauziige � 88,00.
In großem Sortiment und gediegenen Qualitäten

Htoffe für Herren-Dazu«
Aktien
gsoppen etc.

N�

L«-  bei! "�"._._&#39;-_�_

Weihnaastsüiedars
ist mein Lager bei zeitgemäß billigen Preisen

reichhaltig in allen Abteilungen initiiert.

B. Friedrich.
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Fiir Weihnachten!
Große Auswahl in: ,

Keifetintenfäfier, ?
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Z Romanen.
Z Jugeiidschriftein Federrdhrein
; Vilderbüchen Federschalein é
Z Malbüchey tdschety
Z Kochbücher. Stempelftänoer, �
Z Kochrezepthücher Markeiiaiifeuchten
Z  am Es-s«chs«sbsss! lliiilegbaleiiden
ä Tasebücheks Kanton, Ubreisk
Z· Poestialbumss Uotiz- nnd Umh-
Z postiarteiialbuiiin Kammer�
Z Postiarteiirahiiiein 3kjk7zssnek»
Z Schreibiiiappein pekjchastz

gäägggägy�mo Wäatggnfieß�gcglad. inZ g nen a ungen,
Z Uotizbiichen Vriefdptsixdieriaakipns »
Z un a en, n ver- �

 schiedesiliekfkreislagen.
I«

Spiele in großer Auswahl.

statt· um! Puniertntlung 0. nie.
lll

am �am IiI
ltm I 

Flut-nunm- :nsi
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Reichsbund fiir Wegs-l
verletzte, Wegstell-

nehmer u. Kriegshinten
bliebene.

Ortsgruppe Ramslau.
Montag, den 15. d. Mir»

abends 8 Uhr bei Weber

Beratungsabenii
Vollzähliges Erscheinen er-

wünscht. 
Der Vorstand.

Für Knaben:

Trompeten 
Soldaten
Baukästen
Tiere

Mundharmonikas 
Peitschen

Namslauer� Lichtspiele.
Grimms Hotel.

Sonntag, den 14. Dezember 1919, 5 und 8 Uhr

Liebe u. Leben. In. Teil.
Zwei Weiten.  skesxsnkkxkzksissesss

Jn der Hauptrolle Grete Weis-Zier.
O l! I

Wie reimt mai seine Braut?
Lustspiel.

W« »Wir-III it: sttutrnkgztsixllxgxe nimmer�

weihnachts -Parfümerien�
Toilette-Artikel

. sowie sämtliche

E Kuchen-Gewürze E
empfiehlt

 DEREN-DROGERIE 
Walter Blawid.

Suche aus Privathand modernes, gut erhaltenes

uto
mit oder ohne Bereisung zu kaufen. Angebot mit Preis an

James segeln Streiten i. Stil.
on 60.

Grdfzerer Posten tiarton8,
Größe »15!�0!� cm!, geteilt oder im ganzen abzugeben.
Kreisausschnß  Markenansgabestetle.!

20 bis 50 tüchtige Manier
»für grösere Baustelle bei freier Unterkunft sofort gesucht.

ThermoGBaugesellschaft
Melde s: Hülsmann,

«Brieg, Bez. Breslam Miihlendanim 5.

Laden gesucht!
Von einer größeren Suezialfirma

wird per sofort oder später zur Einrichtun einer
Flltale ein Laden mit oder ohne Wo nung
gesucht. Offerte mit näheren Angaben n. If. W. 486
an Rudolf Messe, W 8 Berlin, ßeipgigerftr. 103.

Its« Arieitssiuie fir irritiert
bei dauernd-r Besehäftigun verlangt. Dfferte unter T. 100
an die Expedition dieser Z uns.

für llädchen:
Puppen

Kaffee-Service 
Puppen-Möbel 
Märchen-Bücher
Bilder-Bücher 
Spiele

Federkästen, Christbaumschmuck, Sparbüchsen.

Stadttheater in Namslau.

ooohitoiiikeits-oiuzkkt. nie. Tanz

Meiner geehrten Kundschastvon Stadt und Land teile
ich ergebenst mit, daß ich ab
15. 12. er. mein Barbiergesrhäft
aufgebe und danke für die freund-
liche Unterstiitzung

Gleichzeitig mache ich bekannt,
daß ich an demselben Tage ein
Ein- uno Verliaufsgeskljiift

gebraukljier Miiliel
eröfsne und bitte ich meine werte
Kundsrhafh mich auch in diesem
Unternehmen freundlichst unter«
stützen zu wollen.

Hochachtungsvol

E. Gebet,
Krakauersiraßr.

Grimms Hotel.
Montag, den 15. Dezember 1919, abends &#39;/.8 Uhr

Gaftfpiel des Breslauer Operettenensembles
Direktion R. Streitmann.

,,Srhwarzwaldniädl«
Operette in 3 Akten von Leon Jessel.

Hauptdarstelert
Dir. R. Sireitmann, Franz Gummelt, Hans Herold, Sylvefter
Reisingey  Erich Schönfeldey Klaudia Bergen, Margot Stretichmer,Gertrud Loibner etc. «
Preise der Plätze im Voxverkauf in der Zigarrenhandlung
des Herrn Haesler am Ring: Nimm. Sperrsitz 3,65 M., I. Platz

2,75 M» II. Platz 2,20 M» sichern; 1,10 M.
Abends �Haiming!

Scharffs Gasthof, Biihmwitz
eute, Sonnabend �"1

zu gunften des hief. Iireisliranlienhaufes
ausgeführt vom Damenblasorchester Tatiana

Dir. Harry Schellenberg.
Anfang 7 Uhr. Freie Spende.

Um zahlreichen Besuch bitten
Der Wirt. « Die Direktion.

Das vor einiger Zeit angesagte

Varietee-Theater
sindet jetzt am Sonntag, den 14. Dezember, bei Herrn
Ulbrich Million,

INPFEZFIIH Kiniitder-Vorftellnng,
AWI Große Vorstellung.8»Uhr:

Stnngl Neu! Streng!
Gasthaus Schirhel, Wilkau

Donnerstag, den 18. Dezember

Künstler-Konzert rasen. Tanz.
Ausgefiihrt vom Damenblasorrhester Tatiana

« Dir. Harrh Schellenbeig
Anfang 7 Uhr. . Auftreten in Kostiimem

Um zahlreichen Befuch bittet
Der Wirt. Die Direktion.

Scharffs Gasthof, Biilimwitz
Morgem Sonntag

Großer 8chleifentanz.
Musik: Damenblasorchefter Tatiamr

Großer 8chleifentanz.Es ladet ergebenst ein schwunfek� 
Böhmmig.

Kleiner uakhsamer Zwis-

eine . ZRIOEDIMOgesucht. Angel-vie
zu kaufen gesucht. Erst. I�ert. m� PMSCUHCVI erbltttt
an die Expedltion d. Ztg. Ritter-gut Minnen-by.

lietcltiitsetiiloooo
Dem geehrten Publikum

ron Reichthal und Um«
gegend zur gefälligen Kennt-
nienahme, das; ich Montag,
den 15. d. Mts. in

lioioiliol oio

iiliiiiilliiisiiiliiliissiiii
eröffnen werde. Es swird

frieden zu stellen.
führung von Haararbeitew

Horhachtungsvollloaimaao arme. «
Frifeur.

brririrrsbrii
v. 4b bis oo sing.
nur in gutem Zustande

soloki zu
kanten besucht!

Es stehen sofort

lllil Dill] s. ili bar!
zur Verfügung und
bitten wir daher nur
um ernste ausführLAn-
gebote von Besitzern!

liebt. Frieden.
Kloåcfsgltfsg säge 4.I 

i ilii lili iio iiliii lbri
rrirrl flüssigen llioilol

ooooo to
loositsrloooii

ooo 3b IIIS in Mrrrrr
in gutem Zustande

mit leb. u tot. Inventar

sllilikl Zll i�llßll
und bitten Besitzer um
bald. ausführliche

Angebote u. Preis

Gebrüder trieben,
Breslau s,

Klosterstrasse 4.
j

Achtungt
Klavierftimmert
Komme not; vor dem Fest

nach hier und bitte gesällige
Aufträge in der Expedition d.
Pl. abzugeben.

A. Sprung,
Klavierslimmer.

Wie kann man von _
Magen� und DarmIe|den�
Schwmdelanfällen LtsxxkkjHerzbeklemmung, Angst� und Schwhchulsm,
Gallen- und Nierensteinen,

Lungen- und Haisleiden .st Bruslschmorzel. Hu an Heiserkeit, Alhina!,ohne graue Konten befreitentwertet allen Lerdonde a h so] h: die

fetter un c u mape er I .
P. 0. Fledler, Post liewerle 384. Niederhunitn!
Zwei fast neue gute

seidene Kleider,
schwarz und grau, find preis·
wert abzugeben. Wo, sagt die
Grind. d. Pl. Daselbst kann
sich eine ältere Frau als Wirtin
melden.

Verstellbares

ttinderftålslrlsen
zu verlaufen. 

5. Gebet-i, Dei. 274.

werden? Hierauf

« unxmnrrmmmmmm

Zalsn-Atelier.
tioustiicheGkoisse,Po-mteu, 
Viert-töten, Zahiizieheir.
�A. wßlil�llll�ßii 

Dentift,
Raritäten Ring is.
Telephon Nr. I67.
Zugelassen zu den

Kranken-Rassen.

Fur Weihnachten!
Bienen, Spiele,

Stl1reilimaierialjen,»i ilinrtemnnnuiei, 
Puoiergelotasklietn
Zigorreniaiklien

in Leder u. Jmitation empfiehlt

Paoierhanoliing H. Paul,
Reichthab _

u
an m m
m

o"! n s« ·

.Y92a�o5
Flügel, Harmoniums
Ed. Seiler, BreslauGarteustr. 52.

P�iitlllti W�iilllililii�lillltiii.
B fsere

Filxstbube
ein etro�en.

. Ecken-t,
Teleson 274.

Reinen e

Bienenlsonig
empfiehlt

Robert Bagusehe Nachflg.»
Irb: instit llrririb.

Fries. 283.
Ein gut erhaltene!

Klavier
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Exveditioin
Endwert,

weiß emailliert und vernickelt,
wie neu, zu verkaufen. Näheres
bei Sufeideh NiedpGllguth 4,
bei Kreuzburg.

Gebratener Flügel
zu verkaufen bei
Fritz Wohlfahrt, Strehlitz.

Beiseite Silbe
tir Villenhaushalt nach nein.
iabt, welche gut kochen und
schneidern kann, bei gutem Ge-
halt und Familienanschluß ge-
sucht. Angebote mit Zeugnis-
absehriften an R. Warschauer,
Klosterstraße 4.

Flir bürgerlichen Haushalt· wird einfaches

juiocs Mädchen
siir bald gesucht. Gehalt nach
llebereintnnft. 
Frau Elfriede Löhnen,

Bernstadt i. Schles
Suche bald litt-hinnen, Stuben-

und Küchenmädchem sowie Acker-
luticher, Lohngärtner u. Mägde.
Thomas Stannely gewerbs-
maß. StellenvermittL Namslam

Mehl. Zimmer
für Herrn per 1. Jan. gesucht.
Qlngebote a. d. Erheb. d. Pl.




